230. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Vrückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm,, bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Juſeraten-Auuahmt auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inswrazlaw: Juſtus 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Culmſee: Lehrer Prengel 
randenz: Gufao Röthe. Lautenburg: M. Jung. 


Sonnabend, den 2. Oktober 1886. 


eulſche Zeilung. 


— 


Juſertionsgevühr 
die 6 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inferaten-Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Copper nicusſtraße. 


Iuſergten-Aunahmt auswärts: Berin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und fämmtliche Filialen dieſer Firmen 


Redaktien und Expedition: 
Brückenstraße 10. ö Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ac, 


7 


Conſervatives Ehrgefühl. 


Wenige Tage vor der Stichwahl zwiſchen 
dem freiſinnigen Candidaten Berling und dem 
conſervativen Grafen Bernſtorff im Wahlkreiſe 
Lauenburg, am 28. Auguſt, richtete wie |. Z. 
mitgetheilt, Amtsgerichtsrath Franke, der Vor⸗ 
ſitzende des conſervativen Vereins in Ratzeburg 
an den bei der Stichwahl ausgefallenen Social⸗ 
demokraten Molkenbuhr⸗Kellinghuſen folgendes 
Schreiben: „Ich erlaube mir ohne Umſchweiſe 
die ergebene Anfrage, welche Vergütung Sie 
verlangen, wenn es Ihnen gelingt, die in 
Mölln, Lauenburg und Lehnerade abgegebenen 
ſocialiſtiſchen Stimmen auf den conſervativen 
Candidaten zu vereinigen.“ Daß der Herr 
Antsgerichtsrath dieſen Schritt nicht als einen 
tadelsfreien anſah, ergiebt ſich daraus, daß er 
den Brief nicht mit feinem Namen unterzeichnete, 
ſondern den Namen eines anderen conſervativen 
Mannes, des Schuhmachermeiſters J. Boye 
unterſchrieb. Herr Molkenbuhr ſchickte das Schrei. 
ben im Original an die „Liberale⸗Corresſpon⸗ 
denz“ und bemerkte dazu u. a.: „Ich ſtelle an 
die conſervativen Herren die Frage, ob fie 
ſchon etwas von politiſchem Ehrgefühl gehört 
haben? Dieſes iſt bei uns im Arbeiter ſtande 
vorhanden und deshalb find wir nicht jo pro- 
ſtituirt, daß wir für Bezahlung alles thun.“ 
Bei der Stichwahl am 3. September ſtimmte 
der größte Theil der Sozialdemokraten für 
den freiſinnigen Kandidaten Berling, die kon⸗ 

ſervativen und 


ündigter 
12 


tg.“ meldete, Schuhmachermeiſter Boye be 
ſtreite auf das Entſchiedenſte, den Brief an 
Molkenbuhr geſchrieben oder um denſelben 
gewußt zu haben und könne jeine Ausſage 
durch Eid beſtätigen. Die Angelegenheit werde 
vor Gericht zum Austrag gebracht werben. 
„Wir dürfen uns deshalb, ſo ſchloß die 
„Lauenb. Ztg.“ der Möglichkeit einer Ungültig ⸗ 
keitserklärung, welche durch die Veröffentlichung 
des Briefes in hohem Maße beeinflußt worden 
iſt, nicht verſchließen.“ Dieſer Berechnung lag 
ein Rechenfehler zu Grunde. Die Majorität 
für Berling würde auch dann noch 5 — 600 
Stimmen betragen, wenn ſämmtliche im erſten 
Wahlgange für Molkenbuhr abgegebenen 
Stimmen abgezogen würden. Wenn alſo, wie 
man annehmen muß, Amtsgerichtsrath Francke 
den Brief mit der gefälſchten Unterſchrift, in 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
„Meine Exiſtenz!“ fragte Kleuſer nicht ohne 
Erſtaunen. 

Der Agent nickte bejahend und lächelnd 
mit dem Kopfe. „Ich werde Ihnen nachher 
ſagen, was ich damit meine,“ erwiderte er. 
„Seien Sie indeſſen unbeſorgt, es hat mich 
Niemand geſehen, und ich glaube, daß wir 
vollſtändig allein ſind, um nicht belauſcht zu 
werden.“ 

„Wir ſind es,“ warf Kleuſer ein. 


35) 


„Ich bin davon überzeugt“, fuhr der Agent 


fort. „Doch laſſen Sie uns ſchnell zur Sache 
kommen. Sie haben jetzt noch keine Hoffnung, 
Ihr Haus retten zu können? Seine Lage hat 
fi noch nicht gebeſſert? “ 

Kleuſer zuckte mit den Achſeln. 

„Ich hoffe aberdings, aber Sie wiſſen, wie 
trügeriſch dieſe Hoffnungen ſind.“ 

„Herr Kleuſer,“ entgegnete der Agent mit 
ernſter Stimme. „Ich bin gegen Sie ohne Rück⸗ 
halt offen und darf auch wohl erwarten, daß 
Sie es gegen mich ſind, denn Ihr Intereſſe iſt 
dabei mehr betheiligt, als das meinige. Sie 
wiſſen recht gut, daß Sie eben dadurch keine 


nationalliberalen Blätter aber 


der Vorausſetzung, daß derſelbe veröffentlicht 
werden würde, Molkenbuhr ſchickte, um im 
Falle einer Wahl Berlings Material zu einem 
Wahlproteſt zu beſchaffen, ſo war das Manöver 
vergeblich. Gleichwohl hatte man auf frei- 
ſinniger Seite den begreiflichen Wunſch, die 
Herkunft des Briefes feſtzuſtellen. Wie 
bereits mitgetheilt, war derſelbe auf einen 
Briefbogen mit Monogramm geſchrieben, 
welcher die Initialen J. F. trug. Die 
Handſchriſt des Briefes war in Ratzeburg 
nicht unbekannt und als die „Kiel Ztg.“ mit 
dem Faſcimile der Handſchrift nach Ratzeburg 
gelangte, richtete der Amtsgerichts ⸗ 
rath Francke ein Schreiben an die Redaktion 
dieſer Zeitung, in welchem er eingeſtand, da ß 
der Brief von ihm herrühre. Herr 
Francke begleitet dieſes Geſtändniß mit einigen 
nichtsſagenden Bemerkungen; er gehöre ſeit 
Wochen dem conſervativen Verein nicht mehr 
an; es ſei ihm nicht im Entfernteſten in den 
Sinn gekommen, den Herrn Molkenbuhr oder 
durch ihn deſſen Parteigenoſſen kaufen zu wollen; 
er habe nur an eine Vergütung der Wahl, 
agitationskoſten u. drgl. gedacht. Wie Herr 
Franke dazu gekommen iſt, den Namen des 
Schuhmachermeiſters Boye zu mißbrauchen, da 
tiber jagt er keine Silbe; wandert ſich aber 
darüber, aus der „Kiel Zig.“ zu erfahren, 
„welchen Staub dieſer Brief in Folge fälſch⸗ 
licher Auffaſſung und Auslegung aufgewirbelt“ 
habe. Dieſe Farce, in der ein Amtsgerichts. 


rath mit der Miene gekränkter Unſchuld auf 
im tritt, weil in der Anfrage, welche Vergütung 
Molkenbuhr verlange, wenn es ihm gelinge, 


die ſocialiſtiſchen Stimmen auf den conſer⸗ 
vativen Candidaten zu vereinigen, ein Verſuch, 
Wahlſtimmen zu kaufen geſehen wird, iſt im 
Grund das Skandalöſeſte an dem ganzen Vor⸗ 
gange. Der Vorſitzende eines conſervativen Vereins, 
ein preußiſcher Richter, behandelt den 
Verſuch des Kaufs von Wahlſtimmen und oben⸗ 
drein von Wahlſtimmen einer Partei, welche 
des gewaltſamen Umſturzes der beſtehenden 
Staatseinrichtung beſchuldigt wird, als eine 
gewiſſermaßen ſelbſtverſtändliche und durchaus 
loyale Handlung und wundert ſich darüber, 
daß das Bekanntwerden dieſes Verſuches ſo 
viel Staub aufwirbelt! Aber weshalb hat der 
Herr Amtsgerichtsrath den Namen eines Partei 
genoſſen mißbraucht und dieſen in den Ver⸗ 
dacht der Urheberſchaft des ſkandalöſen Briefes 
gebracht? War die Sache nach den conſerva⸗ 


begründete Hoffnung mehr haben, die Firma 
zu halten, denn zu den in einigen Monaten 
fälligen bedeutenden Wechſeln kommen noch be ⸗ 
deutende rückſtändige Waarenpoſten. Sie haben 
leine Deckung dafür, Sie können die Zahlungen 
nicht leiſten, das wiſſen Sie doch beſſer als ich, 
denn ſonſt würden Sie nicht jetzt ſchon an Ihre 
eigene Sicherheit denken.“ 

„An meine eigene Sicherheit?“ wiederholte 
Kleuſer erſtaunt und zugleich erſchrocken, als 
wenn ein tiefes Geheimniß ſeiner Bruſt ver⸗ 
rathen wäre. Er hatte dieſe Worte ganz un⸗ 
befangen ſprechen wollen, aber unwillkürlich 
waren fie haſtig hervorgekommen und feine 
Wangen hatte eine leichte Röthe überdeckt. 

Dies war dem ſcharf beobachtenden Auge 
des Agenten nicht entgangen. Es war bisher 
eine Vermuthung von ihm geweſen, jetzt fand 
er fie beſtätigt und ein kaum bemerkbores 
Lächeln glitt über ſein Geſicht. Dies Lächeln 
galt indeß nicht der Verlegenheit dieſes jungen 
Mannes, ſondern der Freude über die Schärfe 
ſeines Urtheils und die Richtigkeit ſeiner 
Vermuthung. 

„Ja, ja, es iſt ſo, wie ich geſagt habe“, 
fuhr Polenz fort, „und ich werde Sie deshalb 
am allerwenigſten verdammen. Ich weiß, daß 
Damken Sie überredet und überliſtet hat, ſein 
Compagnon zu werden, ich weiß, daß Sie Ihr 
und Ihrer Frau Vermögen dieſem Geſchäft 
anvertraut haben, und verarge es Ihnen des⸗ 
balb wahrlich nicht, daß, da dies Haus Ihnen 
wahrlich keine Sicherheit darbietet, Sie das 
Ihrige bei Zeiten zu retten ſuchen und daß 


tiven Begriffen von Anſtand ſo ganz unver⸗ 
fänglich, ſo brauchte Herr Francke kein Be⸗ 
denken zu haben, ſeinen eigenen Namen zu 
unterſchreiben. Nach Art. 109 des Strafgeſetz⸗ 
buchs wird mit Gefängniß von Einem Monat 
bis zu 2 Jahren Gefängniß beſtraft, wer in 
einer öffentlichen Angelegenheit eine Wahl ⸗ 
ſtimme kauft; auch kann auf Verluſt der 
Ehrenrechte erkannt werden. Der Herr Amts⸗ 
gerichtsraih weiß ſehr gut, daß das Straf- 
geſetzbuch den Verſuch, Wahlſtimmen zu kaufen, 
nicht trifft. Aber ſeit wann iſt im politiſchen 
Leben alles erlaubt, was nicht unter das Straf⸗ 
geſetz fällt? Herr Amtsgerichtsrath Francke ver⸗ 
ſichert, er gehöre ſchon ſeit Wochen dem 
conſervativen Verein nicht mehr an. Weshalb? 
Sollten die Ratzeburger Conſervativen 
an der Führung der Partei durch einen fo 
compromittirten Vorſitzenden irre geworden 
fein? Es wäre das als ein erfreulicher Fort,. 
ſchritt in einem Wahlkreiſe anzu rkennen, in 
welchem Herr Landrath v. Bennigfen- Förder 
einſt jo Großes geleiſtet hat, daß Minifter 
v. Puttkamer ſich veranlaßt ſah, dem Manne 
den verantwortungsvollen Poſten eines Straf⸗ 
anſtaltsdirektor anzuvertrauen. Im vor 
liegenden Falle liegt die Frage nahe, wie der 
Herr Juſtizminiſter über dieſes nonchalante 
Eingreifen eines richterlichen Beamten in die 
Wahlbewegung nach dem jeſuitiſchen Lehrſatz: 
„Der Zweck heiligt die Mittel“ zu urtheilen 
geneigt ſein möchte. Wir gehören nicht zu 
denjenigen, die bei jedem Anlaß nach der Poli. 


zei oder dem Strafrichter oder die Behörden 


rufen. In dieſem Falle ſteht das Urtheil 
über das Verhalten des Herrn Francke in 
erſter Linie der öffentlichen Meinung, d. h. 
der Beurtheilung durch die Partei der an⸗ 
ſtändigen Leute zu und es iſt für uns kein 
Zweifel, wie dieſes Urtheil lauten wird. — 
Mögen auch in unſerem Wahlkreiſe diejenigen 
Conſervativen dieſen Vorgang beherzigen, welche 
theils mit baar Geld, theils mit Wechſel 
unterſchriften denjenigen „gefällig“ zu ſein 
pflegen, auf deren Stimmen und Wirken ſie 
bei den Wahlen rechnen. 


Deutſches Reich 
Berlin, 1. Oktober. 
— Der Kaiſer nahm, wie aus Baden⸗ 
Baden gemeldet wird am Mittwoch daſelbſt 
mehrere Vorträge entgegen. Am Nachmittag 


Sie außerdem ſich anſtändige Zinſen und eine 
gute Entſchädigung für Ihre Mühen und 
Sorgen reſerviren. Seien Sie indeſſen vorſichtig 
damit, übereilen Sie nichts, denn Sie könnten 
damit leicht Alles verderben und Alles ver⸗ 
lieren.“ 

Kleuſers peinliche Stimmung ſchien mit je⸗ 
dem Worte gewachſen zu ſein. „Ich begreife 
in der That nicht, Herr Polenz“, erwiderte er 
verlegen, „wie Sie zu dieſem Gedanken kommen. 
Sie irren, ich habe in der That noch nicht 
daran gedacht —“ 


„Offenheit gegen Offenheit, Herr Kleuſer,“ 
unterbrach ihn der Agent. „Sehen Sie, Sie 
haben dieſe Wechſel — er zog mit dieſen 
Worten einige Papiere aus der Tale — 
auf Ihr eigenes Haus ausgeſtellt. Es ſind 
Wechſel über 6000 Thaler, Herr Kleuſer,“ und 
ich glaube mich nicht geirrt zu haben, wenn 
ich vermuthe, daß Sie das Geld dieſer 
Wechſel zu einem andern Zwecke beſtimmt 
haben, als ez im Geſchäft zu verwenden. 
Seien Sie offen, habe ich mich geirrt oder 
nicht?“ 

Kleuſer's Verlegenheit ſteigerte ſich, als 
er dieſe Wechſel erblickte. „Wie kommen 
5 Papiere in Ihre Hände?“ fragte er 
aſtig. 


„Herr Günther, der Sie aus Gefälligkeit 
gegen das Haus Damken angenommen hat,“ 
erwiederte der Agent mit ruhigem Lächeln, 
„hat mich gebeten, ſie zu verkaufen und ich 
brauche Ihnen wohl kaum zu ſagen, weshalb 


unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. Am 
Abend waren die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften und fremden Fürſtlichkeiten bei 
den Majeſtäten zum Thee vereint. 

— Der Geburtstag der Kaiſerin wurde in 
Baden-Baden in herkömmlicher Weiſe feſtlich 
begangen. Die Kaiſerin empfing die Glück⸗ 
wünſche der dort anweſenden Mitglieder der 
königlichen Familie und Fürſtlichkeiten ꝛc. Zahl⸗ 
reich waren Glückwunſch⸗ Schreiben und Tele⸗ 
gramme von Nah und Fern und von befreun⸗ 
deten und verwandten Höfen eingelaufen. — 
In Berlin und Potsdam wurde der Geburts. 
tag der Kaiſerin in gewohnter Weiſe feierlich 
begangen. Die königlichen und die prinzlichen 
Palais, die Kaſernen und öffentlichen Gebäude 
und viele Privathäuſer hatten Flaggenſchmuck 
angelegt. — Die Wachen und Poſten zogen im 
Parade⸗Anzuge mit Haarbuſch auf und in den 
Waiſenhäuſern und Hoſpitälern fond eine feſt⸗ 
liche Bewirthung der Waiſen und Hoſpitaliten 
ſtatt. Ebenſo hatten die Kaiſerin⸗ Auguſta⸗ 
Stiftung zu Charlottenburg und das Auguſta⸗ 
Hoſpital Feierlichkeiten veranſtaltet. 

— Schatzſecretair v. Burchard, der ſeit 
dem Frühjahr angeblich in Folge Ueberan⸗ 
ſtrengung beurlaubt war, iſt mit dem 1. Oktbr. d. 
penfionirt worden. Die Krankheit des Herrn 
v. Burchard ſcheint indeſſen keinen ernſten 
Charakter zu haben, da er zum Nachfolger 
Boettger's im Präſidium der Seehandlung 
deſignirt ſein ſoll. Im Finanzminiſterium 
ſollen ebenfalls Penſionirungen in Ausſicht 
ſtehen; anſcheinend gehört der Generaldirek lor 
der indirekten Steuern, Burghart zu den 
Penſionirten. 

— Ueber den Stand der kirchenpolitiſchen 
Verhandlungen werden die verſchiedenartigſten 
Anſichten und Mittheilungen laut. Ein Korres⸗ 
pondent der „Nat. Ztg.“ ſchreibt u. a.: „Bis⸗ 
der bat man in Berlin auf dieſem Gebiete die 
Dinge an ſich herankommen laſſen, und es 
ſcheint nicht, daß man von dieſem Grundſatz 
abgehen werde. Der Empfang des Herrn von 
Schlözer durch den Papſt nach längerer Ab⸗ 
weſenheit von ſeinem Poſten war nichts Unge⸗ 
wöhnliches, und es iſt Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß dieſer Empfang nicht als eine 
direkte Einleitung zu Verhandlungen anzuſehen 
iſt; noch weniger ſoll ſich bis jetzt beſtimmen 
laſſen, auf welche Punkte fi die Reviſion der 
Maigeſetze beziehen wird. Indeſſen darf man 
annehmen, daß die Verhandlungen üser den 


ich dieſen Auftrag gern übernommen habe — 
ich werde ſie in die Hände Buchmann's ge⸗ 
langen laſſen. Es iſt mir lieb, daß Sie 
meinen neulichen Rath in Betreff Günther 
und Compagnon befolgt und auch dieſe Wechſel 
auf Anfang November aus geſtellt haben. 
Nun, Herr Kleuſer,“ fuhr er im vertraulichen 
Tone fort, „wollen Sie es mir noch geheim 
halten, daß Sie jetzt nur für Ihr eigenes 
Intereſſe arbeiten, daß Sie zu retten ſuchen, 
was noch zu retten iſt, ehe das Haus zu⸗ 
ſammenbricht, daß Sie mit einer Summe, 
welche Ihr Leben ſicher ftellt, fl ehen 
wollen, ehe der Concurs des Geſchäfts aus⸗ 
bricht?“ 

Kleuſer ging mit haſtigen Schritten im 
Zimmer auf und ab. Seine Wangen waren 
geröthet, ſeine Stirn mit Schweiß bedeckt. 
Er ſah ſich verrathen, alle ſeine Bemühungen 
glaubte er verloren, er erblickte ſich ganz in 
den Händen eines Mannes, vor dem es eine 
Thorheit erſchien, ein Geheimniß verbergen zu 
wollen. Er kam ſich in dieſem Augenblicke wie 
ein Kind vor, das im Bewußtſein ſeiner Schuld 
nicht die Augen zu ſeinem Vater emporzuheben 
wagt. 

„Sie verkennen mich, Herr Kleuſer“, fuhr 
Polenz fort, „wenn Sie glauben, daß ich Ihrem 
Entſchluſſe irgendwie hindernd in den Weg 
treten werde. Ja, ich mißbillige ihn nicht 
einmal und verdenke es Ihnen wahrlich nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


der E 


weiteren kirchlichen Ausgleich weniger Schwie⸗ 
rigkeiten bieten werden, als es früher der 
Fall war.“ Dagegen wird nach einer Meldung 
des „Deutſchen Tagebl.“ in unterrichteten 
Kreiſen mit ziemlicher Beſtimmtheit angenommen, 
daß im Laufe der nächſten Monate ein Ein⸗ 
vernehmen mit dem Vatikan über alle wichtigen 
in Betracht kommenden Punkte erzielt und dem ⸗ 
gemäß in der nächſten Seſſion der Schluß des 
Kulturkampfes beſiegelt wird. Die guten Hoff- 
nungen ſchöpfen ihre Berechtigung u. a. auch 
daraus, daß bei der Aenderung der Verhält⸗ 
niſſe auf Grund der im Frühjahr d. J. ge⸗ 
ſchaffenen Friedensbaſis gegenseitig mit aner- 
kannter Loyalität und in dem ernſten Willen, 
ein Ende zu machen, verfahren worden iſt. 

— Von dem kürzlich auf Grund der Ein⸗ 
nahmen in elf Monaten auf 7,7 Mill. M. ge⸗ 
ſchätzten Jahresbetrag der neuen Börſenſteuer 
find, nach einer Zuſchrift an die „Voſſ. Zig.“ 
noch die Eignahmen, welche in dem bezeichneten 
Zeitraum (ſeit 10. Oktober 1885) durch die 
Beſteuerung der Schlußnoten und Rechnungen 
ſchon früher (auf Grund des Geſetzes vom 
1. Juli 1881) aufgekommen ſind, mit rund 
2,5 Mill, M. jährlich in Abrechnung zu bringen. 
Der aus der neuen Börſenſteuer zu erwarten de 
Mehrertrag reducirt ſich demnach auf jährlich 
5,2 Millionen. 

— Ueber die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion wird offiziös geſchrieben: „Die Kom⸗ 
miſſion zur Durchkührung des Hundert⸗ 
Millionen ⸗Geſetzes iſt rüſtig an der Arbeit. 
War ihre Auguſt⸗Sitzung neben der Erledigung 
der vorliegenden Güterankaufs Fragen vor 
Allem der Erledigung der formalen Seite ihrer 
Geſchäftsführung gewidmet und iſt damit die 
Vorbedingung für ein regelmäßig erſprießliches, 
materielles Wirken der Kommiſſion geſchaffen, 
jo dürfte die für den 11. Oktober in Ausficht 
genommene weitere Sitzung dazu beſtimmt ſein, 
die allgemeinen Geſichtspunkte zu erweitern, 
von denen bei der Beſiedelung der hierzu ge⸗ 
eigneten Güter auszugehen ſein wird. Von 
einer ſchematiſchen Behandlung dieſer Fragen 
wird dabei natürlich nicht die Rede ſein können, 
das, was an leitenden Geſichtspunkten im Vor⸗ 
aus ſich aufſtellen läßt, wird vielmehr elaſtiſch 
genug ſein müſſen, um die konkreten Verhält⸗ 
niſſe des einzelnen Falles zu ihrem vollen 

Rechte gelangen zu laſſen. Mit dieſer Maß 
gabe werden ſich aber doch fruchtbare Direk 
tiven für die Einleitung und Durchführung 
des Anſiedelungswerkes gewinuen laſſen. Es 
gilt dies insbeſondere von der Regelung der 

mit der 1 lee 
lich: rechtlaen Verhältniſſe, vornehmlich alſo 
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Kirchenverhältniſſe. Um nur eins zu erwähnen, 
ſo bietet die erforderliche Neugründung von 
Gemeinden die Gelegenheit, einen der ſchwerſten 
Mißſtände unſerer öſtlichen Landgemeinden, 
den Mangel jeglichen Gemeindebeſitzes, für 
dieſe durch Zutheilung von Gemeinde ⸗ Areal 
zu vermeiden und damit dieſelben von vorn ⸗ 
herein in eine verhältuißmäßig günſtige Lage 
zu bringen.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ überraſcht i pre Leſer 
mit zwei intereſſanten Geſtändniſſen auf einmal. 
Die Haltung der freiſinnigen Preſſe in der bul- 
gariſchen Frage bezeichnet das würdige Blatt 
als einen ehrlichen Verſuch, den nationalen Re⸗ 
gungen des deulſchen Geiſtes gerecht zu wer⸗ 
den. Wie demnach das Gekeife des Weltblattes 


Aus der Penſion. 
Ida Oppenheim. 
(Fortſetzung.) 

Plötzlich legten ſich zwei weiche Arme um 
ihren Hals und eine liebliche Stimme ſagte 
leiſe: „Olga, Olga, kannſt Du Dir's denken, 
ich bin Braut. O, laß Dir erzählen, wie 
alles gekommen iſt. Doch was ſehe ich! 
Roſen? Einen Brief? Ganz ähnlich dem 
Strauß, welchen ich heute am Morgen bekam. 
Haft Du Dich nicht geirr:, gehören fie auch 
Dir? Von wem haſt Du ſie? Mein Gott, 
Du biſt ſo beſtürzt, Du wirſt roth. Hat etwa 
Gerard ſich nun auch in Dich verliebt? O, 
ich Unglückliche, dieſer falſche Menſch! Jetzt 
ſchildert er mir in den glühendſten Worten 
ſeine Liebe, kniet freiwillig auf dem feuchten 
Raſen und inzwiſchen erhältſt Du von ihm ein 
Roſenbouquet. O, dieſe Männer! Jetzt muß 
ich ins Kloſter, ich armes, armes Geſchöpf! 
Aber ſo höre mich doch an und ſei vernünftig,“ 
entgegnete Olga. „Nein, ich will nicht ver⸗ 
nünftig ſein, ich will nichts hören,“ fuhr die 
Kleine noch heftiger werdend fort und ſtampfte 
recht energiſch mit den zierlichen Füßchen. 

„Dieſe Untreue, ich überlebe es nicht.“ 
„Laß' mich jetzt endlich zu Worte kommen,“ 
erwiderte Olga ſtreng. „Hätteſt Du mich ge⸗ 
duldig angehört, dann würdeſt Tu Dich 
ſchämen, ſolchen Verdacht gleich in der erſten 
Stunde auf Deinen Herzallerliebſten zu haben. 
Du bis ein weiblicher Othello, vor dem ich 
mich in Wahrheit fürchte. Jetzt mache Deinen 
etwas lauten Zimmerpromenaden ein Ende 
und höre mich.“ „Nein, ich kann nicht ſitzen,“ 
rief Clemence. „Un beiten wärs, ich arbeitete 


über die „Geſinnungslumpen“ zu beurtheilen 
iſt, liegt auf der Hand. Die neue Erſcheinung, 
fährt die „Köln. Ztg.“ fort, bringe aber auch 
die Gefahr mit ſich, daß der Nationalismus 
ſich in einen wirren und wüſten Antiſemitis⸗ 
mus verkräuſeln, der vollſtändig verkennt, daß 
der jüdiſche Geiſt neben manchen Schwächen 
viele und glänzende Vorzüge beſitzt u. ſ. w. 
Daran hatte die „Kölnerin“ nicht gedacht, als 
ſie ihre „nationalen“ Gegner mit Moſes und 
allen Propheten der Demokraten in einen Topf 
warf. Hoffentlich hält die Bekehrung der 
„Köln. Ztg.“ auch nach dem Quartals⸗ 
wechſel Stand. 

— Bezeichnend für die Stimmung, welche 
augenblicklich in unſeren maßgebenden Kreiſen 
bezüglich der Beziehungen Deutſchlands zu 
Oeſterreich vorherrſcht, iſt der Umſtand, daß 
die Nordd. Allg. Ztg. aus einem Artikel der 
Hamb. Nachr. die folgenden Sätze zum Abdruck 
bringt: „Wenn irgend eine Politik die Be 
zeic nung „bedenklich“ verdient, fo iſt es nach 
dem Dafürhalten der Hamb. Nachr. gerade 
diejenige, welcher in der N. Fr. Pr. und dem 
Peſter Lloyd (welcher von einem Intimus 
Tiszas redigirt wird) das Wort geredet wird; 
„denn dieſe Politik würde, falls ſie dazu ge⸗ 
langte, die offizielle Politik Oeſterreich Une 
garns zu beherrſchen, Deutſchland allerdings 
ſehr leicht in die Lage bringen, zwiſchen Ruß ⸗ 
land und Oeſterreich wählen zu müflen” .. . 
Dieſe Politik treibt, wie die Wiener Dtſch. 
Ztg. (das Organ der Knotz und Gen., der 
ſog. „Kornblumenpartei“) unter voller Zu⸗ 
ſtimmung der Hamb. Nachr. ſich ausdrückt, ein 
freventliches Spiel, weil ſie, jeder ſtaats⸗ 
männiſchen Döjektivität und Selbſtbeherrſchung 
bar, aus bloßem Zorn über das Obſiegen des 
ruſſiſchen Einfluſſes in Bulgarien, an dem 
feſten Pol rütte t, welcher der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie Halt und Stütze im 
Sturme der Orientkriſe gewährt, nämlich am 
Bündniß mit Deutſchland.“ Wie ſolche 
Aeußerungen in einem faſt offiziellen Blatte 
in Oeſterreich berühren müſſen, kann man ſich 
leicht denken, zumal wenn zum Schluß noch 
eine Auslaſſung der Köln. Ztg. zitirt wird, 
worin es heißt: „. .. wenn wir mit unſerem 
deutſchen Ziegenhainer einen Hͤngrigen von 
der reichbeſetzten Tafel der Balkanhalbinſel 
wegprügeln ſollen, weil die Herren in Peſt 
ſich in Bosnien und Serbien den Magen ver⸗ 
dorben haben, ſo werden wir es uns zweimal 
überlegen, ehe wir dafür eintreten, unſer 
jugendlich kräftiges Reich mit dem Schickſal 
Oeſterreich⸗Ungarns noch enger als bisher zu 
V 
L Al Nachfolger des zu Neulehr aus 
dem Amte ſcheidenden evangeliſchen Feld 
propſtes Thielen nennt die „Saale » Zeitung“ 
den zur Mittelpartei gehörenden Garniſon⸗ 
pfarrer Rogge in Potsdam. Wie die „Kreuz⸗ 
ztg.“ meint, iſt dies nur der Wunſch gewiſſer 
Stellen, es wäre vielmehr ein Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer aus den öſtlichen Provinzen für das 
Amt auserſehen. 

— Die bei der kaiſerlichen Marine einge⸗ 
tretenen drei Kamerun⸗Neger, Buele, Edeme 
und Peko, welche ſich ca. ſechs Monate an 
Bord S. M. S. „Hanſa“ befanden, fuhren 
Dienſtag per Bahn nach Wilhelmshaven, um 
an Bord der „Luiſe“ nach Kamerun zurückzu⸗ 
lehren. Sie wurden bekanntlich von Zanzibar 
aus, wohin fie mit der Kreuzerfregatte „Bis⸗ 


jetzt mit Händen und Füßen. Ich möchte ſo 
gern etwas zerbrechen oder zerreißen.“ 

„Das Roſenbouquet“ erzählte die Freundin, 
kommt von dem Freunde Deines Gerard, wel⸗ 
cher mir die letzten Grüſſe meines Vaters 
überbrachte und der Deine arme Olga gern 
zur Frau haben möchte.“ 

„So biſt Du auch verlobt und nicht mit 
Vetter Gerard, wirklich nicht,“ jubelte Cle nence, 
indem ſie die Freundin umarmte. „Das iſt 
ja herrlich. Monſieur d'Creſpy, ich mache 
ihnen mein Kompliment, ſo eine vernünftige 
Idee imponirt mir,“ rief ſie ausgelaſſen und 
machte einen tiefen Knix. „Jetzt beichte Du 
Stumme, Verſchloſſene, oder ich beichte zuerſt. 
Schlafen gehen kann man doch überhaupt 
heute nicht. Ich glaube, ich falle vor Ber- 
gnügen aus dem Bett oder es paſſirt irgend 
ein Unglück. Wer kann denn ſchlafen, wenn 
er erſt einige Stunden verlobt iſt, das wäre 
Sünde, Ironie. Jetzt bleibts für uns beide 
immer heller, ſonniger Tag. Jetzt beginnt das 
Leben! Ich ſoll ſchlafen, wenn ich denke, daß 
ich nun bald die Penſion mit den durchſichtigen 
Butterbroden, der himmelblauen Milch, dem 
goldgelben Kaffe, den zweifelhaften Puddings 
und den farbloſen Saucen, den Milchſuppen 
mit Jugenderinnerungen in Form kleiner 
Klöße „Lebewohl“ ſagen ſoll. Ich ſoll nicht 
glücklich ſein und jubeln, wenn mir nun nicht 
mehr roth angeſtrichene, falſche Rechenaufgaben, 
Abgeſandte des pedantiſchen, nach Taback 
duftenden Profeſſors als Traumbilder er⸗ 
ſcheinen werden? Nun werde ich mich nicht 
mehr von dem alten Pädagogik⸗Lehrer mit den 
ſtrahlend grünen Augen belehren laſſen müſſen. 
Auch der ellenlange Bertram wird mich nicht 


marck“ gelangten, an Bord der „Eliſabeth“ 
nach Kiel gebracht und dort auf die „Hanſa“ 
kommandirt. In Kiel erhielten ſie eine gute 
militäriſche Ausbildung und Unterricht im 
Rechnen, Leſen und Schreiben. Sie kehren 
gern in ihre Heimath zurück, da ihnen das 
kalte Wetter in den letzten Tagen ſehr wenig 
zuſagte. An Bord wurden ſie gut behandelt 
und aßen beiſpielsweiſe in der Unteroffiziermeſſe. 

Gera, 30. Septbr. Vor einigen Monaten 
wurde in Greiz eine Unterſuchung gegen den 
Landrentenbankdirektor Leo wegen einer Anzahl 
Verbrechen, darunter Unterſchlagungen von 
Geldern im Amt, eröffnet. Der Fall erregte 
großes Aufſeher, da Leo als hochkonſervativer 
und partikulariſtiſcher Patriot eine gewiſſe Rolle 
in Greiz ſpielte. Am 20. September wurde 
hier die Schwurgerichts⸗Seſſion für das öſtliche 
Thüringen eröffnet und auf der Liſte der 
Schwurgerichtsverhandlungen befand ſich auch 
die Anklageſache gegen den Landrentenbank⸗ 
Direktor Leo aus Greiz. Jetzt wird bekannt, 
daß der Greizer Fürſt von dem ihm zuſtehen ⸗ 
den Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht hat 
und das Strafverfahren gegen Leo wegen der 
amtlichen Unterſchlagung hat einſtellen laſſen. 
Infolge deſſen kommt Leo nicht vor den Ge- 
ſchworenen zur Aburtheilung, da die übrigen 
Vergehen zur Kompetenz des Greizer Land⸗ 
gerichts gehören. Die Angelegenheit erregt 
unter Juriſten wie Nicht » Juriften großes 
Aufſehen. 

Darmitadt, 30. September. Am Sonn- 
tag rückte das Dragoner Regiment Nr. 24, 
welches an den Kaiſer⸗ Manövern im Elſaß 
theilgenommen hatte, wieder hier ein. Fürſt 
Alrrander von Bulgarien, welcher à la suite 
des Regiments ſteht, war dem Regiment ent⸗ 
gegengeritten und ritt beim Einzuge in der 
Regimentsuniform neben dem Oberſten. 


Ausland. 

Warſchau, 30. September. Auf dem 
von Warſchau nach Dünaburg gehenden 
Perſonenzug brach, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, in der Nacht zum 27. d. in der Nähe 
der Station JIwanowka um 2 Uhr in dem 
Packwagen Feuer aus. Da an Rettung nicht 
zu denken war und das Aushaken des 
brennenden Wagens wegen der großen Gluth 
nicht bewerkſtelligt werden konnte, ſo mußte 
man noch einen Wagen opfern. Der Schaden 
iſt ſehr groß, da 160 Paſſagiere den Zug be⸗ 
nutzten, darunter viele aus Bädern heim⸗ 
kehrende Perſonen init werthvollem Gepäck. 
Auch eine bedeutende Sammlung goldener 


Münzen, deren M. Awerth viele Tauſend 
Rubel beträgt, iſt mit verbrannt. 


Da ſich 
jedoch keine Spur von geſchmolzenem Metall 
zeigte, fo vermuthet man, daß der Güter⸗ 
wagen zuerſt geplündert, und dann angeftedt 
worden iſt. Dafür ſpricht auch nachfolgende 
von derſelben Station eingegangene Mit⸗ 
theilung: Der von Warſchau nach Petersburg 
gehende Güterzug wurde vor der Station 
Iwanowka von 25 bis 30 Mann angefallen. 
Dieſelben benutzten den Moment, als der Zug 
wegen einer bedeutenden Steigung langſamer 
ging, ſprangen auf die Trittbretter und ver⸗ 
ſuchten die Thüren zu erbrechen. Das Zug⸗ 
perſon l begann mit den Räubern einen Kampf, 
in welchem der Kondukteur, Piotr Rodziewicz, 
ſchwer verwundet wurde. Als der Zug an 
gleich am Morgen mit lyriſchen Gedichten an 
winſeln. Jetzt bin ich frei und gehöre nur 
ihm, dem Einen, Liebſten, Beſten, den ich bald 
ganz unterm Pantoffel haben werde.“ Noch 
lange hätte Clémence weiter geredet, doch Olga 
hielt ihr den Mund zu. 

„Kleine Läſterzunge, das find hübſche Ge⸗ 
danken am Verlobungsabend. Jetzt ſprich eine 
Minute kein Wort, ſonſt können Deine Lungen 
leiden.“ „Ich muß reden, ich kann nicht 
anders,“ entgegnete Clemence. „Sag' nur, 
wie Du Dich verlobt haſt. Ob's wohl auch 
ſo war wie bei mir? Ach, weißt Du, Liebſte, 
zuerſt leſe ich gleich den Roman von Madame 
F. . „ den wir neulich heimlich aus Fräu⸗ 
lein Langre's Zimmer nahmen und aus Furcht 
entdeckt zu werden, nicht beendigten. Alle uns 
verbotenen Bücher leſe ich jetzt, ich habe mir 
ein Verzeichniß gemacht, ich gebe Dir's dann 
auch. Nicht heimlich werde ich's thun, eine 
Frau darf das alles. So ſag' mir endlich, 
wie es gekommen iſt. Ihr heirathet gleich mit 
uns zuſammen, das iſt allerliebſt. Bei uns 
im Schloß iſt die Hochzeit.“ „So ſchnell ma 
mignonne geht das nicht, ich habe mein Wort 
noch nicht gegeben,“ ſagte Olga und theilte 
in Kürze das Erlebte mit. 

„O, der arme Menſch, wie ich ihn bedaure, 
er wird heute auch nicht ſchlafen. Du Grau⸗ 
ſame, wie konnteſt Da ihn nur ohne Antwort 
laſſen. Könnt' ich's ihm doch ſagen, daß Du 
ihn möchteſt. Nicht wahr, Du willſt ihn, ach 
bitte, bitte? Gelt, er iſt hübſch, lieb und 
gut, ſo ſei doch verſtändig. So ſag' doch ja 
und ſchüttle nicht beſtändig den Kopf. Wär s 
nur erſt Morgen! Verlaſſe Dich darauf, ich 
bringe die Sache ins Reine.“ Sie legten ſich 


die Station anlangte, war der letzte Wagen 
geräumt, der Schaden beträg} etwa 3600 Rubel. 
Eine Sendung Genfer Uhren und Bijouterie ⸗ 
waaren, auf die es wohl abgeſehen war, be⸗ 
fand ſich in einem der mittleren Wagen und 
iſt ſomit den Händen der Räuber entgangen. 
Von den Räabern iſt keine Spur zu finden. 
Man nimmt an, daß einige Bahnwärter bei 
dieſem Raubanfall betheiligt waren. 

Petersburg, 30. Septemder. Auf in⸗ 
direktem Wege geht dem „Blu. Zgbl. die 
Nachricht zu, daß am vergangenen Freitag 
auf einer Eiſenbahnſtation ein gegen das 
Kaiſerpaar geplantes Attentat, welches durch 
eine Eiſenbahnmine ausgeführt werden ſollte, 
entdeckt wurde. 

Peſt, 30 September. Im Abgeordneten 
hauſe erklärte in Beantwortung der Inter⸗ 
pellationen über die bulgariſche Frage Miniſter⸗ 
präſident Tiſza Folgendes: Er müſſe die 
Annahme zurückweiſen, daß im Auswärtigen 
Amt vom Staatsſtreiche zu Sofia am 21. Auguſt 
vorher etwas bekannt geweſen ſei und die 
Regierung denſelben in irgend einer Weiſe 
gut geheißen habe. Mit Rußland beſtehe 
keinerlei Uebereinkommen betreffs des im weſt⸗ 
lichen oder öſtlichen Theile der Balkanhalbinsel 
aus zuübenden Einfluſſes. In den Beziehungen 
der Bündniſſe zu fremden Mächten ſei keine 
Aenderung eingetreten. Mit Deutſchland ſtehe 
Oeſterreich⸗Ungarn auch heute auf der alten 
Grundlage. Deshalb ſei auch nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß beide Reiche vereint unter Be⸗ 
rückſichtigung der gegenſeitigen Exiſtenzbedin⸗ 
gungen jene Grundlage auch wahren können, 
ohne Gefährdung des Friedens, den Berliner 
Vertrag betrachte die Regierung auch heute 
noch als in Kraft ſtehend und als Vertrag, 
der aufrecht zu erhalten ſei. Von keiner anderen 
Macht ſei übrigens ein gegentheiliger Stand⸗ 
punkt bekannt gegeben. Die Regierung halte 
an der Anſicht feſt, daß nach den beſtehenden 
Verträgen auf der Balkanhalbinſel, falls nicht 
die Türkei ihr zuſtehendes Recht in Anſpruch 
nehme, Niemand anders zum bewaffneten Ein⸗ 
ſchreiten oder zum Protektorat berechtigt ſei. 
Ueberhaupt dürfe jede Aenderung in der ſtaats⸗ 
rechtlichen Lage oder in den Machtverhältniſſen 
der Balkanländer nur im Einvernehmen mit 
den Signaturmächten erfolgen. (Mit dieſer 
Erklärung ſcheint uns die Anweſenheit und 
die Agitation des General Kaulbars nicht in 
Uebereinſtimmung zu ſtehen. D. Red.) 

Sofia, 30. September. Ein Rundschreiben 


des Generals Kaulbars iſt an alle hieſigen 
Dies Rundſchreiben ber 


Konſuln ergangen. 
ſchäftigte Tags darauf nach einer Meldung 


der Köln. Ztg. den bulgariſchen Miniſterratß d 


ben 
ruſſiſchen Wünſchen das Wort redeten, feien 
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in einer vierſtündigen Sißung und dat eiuen 
äußerſt ſchlechten Eindruck gemacht; ſelbſt die⸗ 
jen gen Miniſter, die vorher einer möglichſt 
weitgehenden Nachgiebigkeit gegenüber 


durch die Schroffheit der Note ſchwer betroffen, 
und ſogar Karawelow, der verſöhnlichſte aller 
bulgariſchen Staatsmänner, erkläre ſich jetzt 
für den Widerſtand. — Dies Rundſchreiben 
ſoll auch nach verſchiedenen Zeitungs nachrichten 
im Lande verbreitet und als Plakat in den 
Ortſchaften angeſchlagen werden. Offenbar ſoll 
es die Einleitung bilden zu einer allgemeinen 
ruſſiſchen Agitation im Lande. Die ganze 
Aufgabe des General Kaulbars ſcheint danach 
darin zu beſtehen, mit allen Mitteln Unord⸗ 
— 


trotz Clémences Widerſpruch zur Ruhe. Fort⸗ 
während hatte die Kleine ſehr wichtige Dinge 
zu fragen und zu erörtern. Sie lachte und 
kicherte, bis ihr die müden Augen zufielen. 
Olga fand keine Ruhe. Sie dachte an ihn, 
ſah ihn im Geiſte vor ſich ſtehen, hörte ihn 
liebe, treue Worte ſprechen und ihr Herz 
ſchlug ſtürmiſch. Ob er morgen die Antwort 
verlangen wird? dachte fie. Da rief der Ko⸗ 
bold plötzlich: „Ich muß aufſtehen, ihue mir 
den Gefallen und ſchreibe das Wörtchen „ja“ 
auf einen Zettel.“ „Sei nicht närriſch und 
ſchlaſe, jetzt iſt's genung,“ verſetzte die Unger 
redete. „Gut, gut, dann ſchreib ich's,“ flüſterte 
Clemence, drückte das Köpfchen tief in die 
Kiſſen und ſchlief ein. Ein ſchelmiſches, ver⸗ 
ſchmitztes Lächeln umſpielte den vollen, rothen 
Mund. Olgas Augen ſchloſſen ſich erſt, als 
die Morgendämmerung den neuen Tag ver⸗ 
kündete. 


VIII. 


Clémence war nach kurzem, ruhigem Schlafe 
erwacht, ſchlüpfte ſchnell in ein leichtes Morgen⸗ 
kleid und trat lächelnd an das Bett ihrer 
Freundin, welche noch feſt ſchlief. Sie warf 
ihr leiſe eine Kußhand zu, riß ein Blatt aus 
dem Notizbuche, ſchrieb das bedeutungsvolle 
„Ja“ darauf und entfernte ſich. Draußen 
grüßten ſie die helle Sonne, die duftenden 
Blumen, der rieſelnde Quell und die leis“ 
rauſchenden Bäume. Sie eilte durch die 
Gänge des Gartens, lachte und ſang. Ihr 
Herz war ſo weit, ſo voll. Sie haſchte nach 
einem bunten Falter, pflückte hier und da 
Blumen und Gräſer, um ein Sträuschen zu 
winden. (Schluß folgt.) 
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nung und Unruhe in Bulgarien an Stelle der 
jetzigen geordneten Zuſtände daſelbſt hervorzu⸗ 
rufen. — Die Most. Ztg. ſagt, der von Kaul ; 
bars angeſchlagene feſte Ton bekunde, daß, 
wie die Diplomalie ſich auch gebahren möge, 
der Wille des Lenkers der Geſchicke Rußlands 
unbeugſam in ſeinen Beſchlüſſen ſei und über 
jeder Täuſchung ſtehe. Europa werde zu der 
Einſicht gelangt ſein, daß man Rußland die 
ihm gebührende Stellung in Bulgarien laſſen 
müſſe. 

Rom, 29. September. Sowie die Nuntien 
bei den verſchiedenen Mächten im Namen des 
Papſtes über die angebliche Verfolgung der 
Kirche in Italien Klage geführt haben ſolleu, 
ſo hätte auch Schlözer, wie die „Capitale“ 
meldet, da in Berlin kein Nuntius iſt, die Be⸗ 
ſchwerde des Papſtes direkt nach Berlin mit- 
getheilt. 

Madrid, 30. September. Das Kriegsge 
richt über Villacampa iſt noch nicht zuſammen⸗ 
getreten; die Verzögerung iſt verurſacht, durch 
die Lücken und Schwierigkeiten des neuen 

Militär ⸗Strafgeſetzbuches, denen ein Dekret ab⸗ 
helfen muß. Es heißt, der hieſige Präfekt und 
der hieſige Militär- Gouverneur würden abge⸗ 
ſetzt werden; auch ſpricht man von dem Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters. Hier wird eine aus 
Kavallerie, Infanterie und Artillerie beſtehende 
fliegende Kolonne organiſirt, um nach Bedürf⸗ 
niß an die Stellen geworfen zu werden, wo 
Gefahr droht. Man ſchließt daraus, daß die 
Militärverſchwörung ziemlich allgemein iſt. 

Newyork, 29. September. Geſtern hat 
nach hier eingegangenen Nachrichten in dem 
der Mündung des Rio Grande del Norte 
benachbarten Gebiete ein heftiger Sturm ge⸗ 

wüthet, durch welchen in Brownsville (Texas) 
ca. 200 Häuſer zerſtört und viele andere be⸗ 
ſchädigt wurden, in Matamoras (M xiko) 
wurden gegen 300 Häuſer zerſtört und eben · 
falls viele beſchädigt. In Matamoras ſind 
gegen 400, in Brownsville 150 Familien 
obdachlos. ö 


Provinzielles. 


Graudenz, 29. September. Ein be⸗ 
dauerliches Unglück trug ſich vorgeſtern beim 
Richten eines Militär⸗Materialien⸗Schuppens 
neben der Courbière⸗Schanze zu. Ein ſtarker 
Balken, welcher eben in den Zapfen eingelaſſen 
werden ſollte, ſchlug zurück und fünf von den 
auf dem Schuppen beſchäftigten Zimmerleuten 
ſtürzten etwa 3 Meter hoch hinab. Der 24 
Jahre alte Lehrling Joſeph Lis znarowitz aus 
Baitan war ſofort tobt, dem Zim mergeſellen 
Wolf wurde ein Arm und ein Bein ſchwer 
gequrticht, die übrigen drei Männer blieben 
Auverſehrt. 
Dirſchau, 30. September. Sup rinten⸗ 
dent Koch iſt nunmehr definitiv zum Konſiſtorial⸗ 
rath ernannt worden und ſeine Ueberſiedelung 
nach Danzig wird demnächſt erfolgen. In ⸗ 
folge deſſen wird unſere evangeliſche Gemeinde 
in nicht allzu langer Zeit wieder vor die Auf⸗ 
gabe geſtellt ſein, einen neuen Geiſtlichen zu 
wählen, nachdem ſie erſt vor ca. 3 Jahren 
dieſer Pflicht genügt hat. (D. 8.) 
Pr. Stargard, 30. September. Durch 
die ſo oft gerügte Unart von Kindern, mit 
Streichhölzchen zu ſpielen, iſt wiederum ein 
großes Brandunglück herbeigeführt. In Bres · 
now kom am 25. d. M., Mit ags 1 Uhr, in 
der Scheune des Beſitzers Cieſciersly Feuer 
aus, bei dem 2 Wohngebäude, 1 Scheune mit 
Inventar und dem ganzen Einſchnitt und zwei 
Pferde verbrannten. Außerdem wurde ein Stall 
des Eigenkäthners Zaremba von den Flammen 
ergriffen und ſammt dem Inhalt, der in Futter ⸗ 
worräthen beſtand, eingeäſchert. (A. 8) 
Elbing, 30. September. Im Saale des 
Gewerbehauſes fand geſtern Nachmittag 5 Uhr 
die jährliche Delegirtenverſammlung des Weft- 
preußiſchen Peſtalozzivereins unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Realgymnaſiallehrer Kuiſch ſtatt. 
Es waren 31 Delegirte aus 7 Kreiſen er⸗ 
ſchienen. Im Laufe des letzten Jahres ſind 
eingenommen: a) Beiträge 1124,15 M., es 
fehlen jedoch noch 21 Agenturen, deren Bei. 
träge bis zum Ablauf des Vereinsjahres wohl 
noch eingehen werden; b) Zinſen 579 M., 
e) aus Unternehmungen 386,28 M., d) durch 
Sammlungen 108,62 M. Die Ausgaben be. 
trugen: a) laufende Unterſtützungen 1129 M., 
p) Weihnachtsgaben 96 M., c) einmalige 
Unterſtützung 40 M., d) Verwaltungs koſten ꝛc. 
196,40. Das Kapital des Vereins beſteht 
aus 15000 M. in Staats papieren, 1485 M. 
auf der Sparkaſſe und 150 M. Kaſſenbeſtand. 
Im Anſchluſſe an den Jahresbericht wünſchte 
Herr Schmidt-Marienburg, daß weniger Geld 
capitaliſirt und mehr an Unterſtützungen ge ⸗ 
zahlt werde. Auf Antrag von Herrn Home 
burg⸗Marienburg wurde Elbing als fernerer 
Vorort auf 3 Jahre und die bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder: Realgymnaſiallehrer Kutſch, 
Hauptlehrer Spiegelberg, Lehrer Rettig, 
Borowski 1 und Taubſtummenlehrer Wendt 
durch Acclamation wiedergewählt. Lange Der 
batten rief der Antrag, die Weſtpr. Lehrer- 
zeitung in den Beſitz des Peſtalozzivereins 


übergehen zu laſſen, hervor. Einſtimmig 
wurde der Vermittelungsantrag angenommen, 
das Verlagsrecht auf ein Jahr probeweiſe zu 
überne zmen. 

Gneſen, 20. September. Heute Bor: 
mittag 10½ Uhr fand der Einzug des Erz⸗ 
biſchofs D. Dinder hierſelbſt ſtatt. Um nicht 
eine Aenderung in der bisherigen Sitte ein⸗ 
treten zu laſſen, hielt es der Erzbiſchof für ge⸗ 
rathen, auf der Station Weißenburg den 
Eiſenbahnzug zu verlaſſen und eine Equipage 
des Grafen v. Zöltowski zu nehmen. Sämmt⸗ 
liche Geiſtliche, verſchiedene höhere Beamte 
und die Schützengilde hieſiger Stadt hatten 
ſich an der in der Nähe der Poſener Chauſſee 
ſtehenden Nepomuk Säule verſammelt und 
gaben dem Erzbiſchof das Geleite in feierlicher 
Prozeſſion zunächſt nach der kleinen St. 
Georgs⸗Kirche, von wo ſich D. Dinder in Be 
gleitung ſeiner Diözeſanen nach dem Dome 
begab. Nach Beendigung der Andacht wurde 
der Erzbiſchof feierlichſt nach dem erzbiſchöflichen 
Palais geleitet. Morgen Vormittag findet 
die Begrüßung des Erzbiſchofs ſeitens der 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. 

(Poſ. Ztg.) 
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Kokales. 
Thorn, den 1. Oktober. 


— [Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten am 29. September.] 
(Schlußbericht.) Für das Grundſtück 
Neuſtadt 176/77 ſind 2 Pachtofferten einge⸗ 
gangen. Magiſtrat beantragt Herrn Paſtor 
Gädike für ſein Gebot von 650 Mk. jährlich 
den Zuſchlag zu ertheilen. Die Verſammlung 
beſchließt jedoch das Haus nochmals auszubieten 
und zwar mit der Maßgabe, daß die Ueber⸗ 
gabe von ſofort zu erfolgen hat, die Miethe 
jedoch erſt vom 1. April k. J. ab zu zahlen 
iſt. — Magiſtrat beantragt Genehmigung zum 
Abſchluß eines Vertrages mit der Königlichen 
Eiſenbahn Verwaltung, betreffend den Bau einer 
Uferbahn, ferner Genehmigung zur Beſchaffung 
der hierzu erforderlichen Mit el in Höhe von 
40 000 Mk. durch eine Anleihe. Zu dieſem 
Antrage ſpricht nur Herr Bürgermeiſter Ben⸗ 
der. Redner hebt zuerſt hervor, daß die frühe⸗ 
ren Verhandlungen in geheimer Sitzung haben 
gepflogen werden müſſen, weil die Sache noch 
nicht ſpruchreif war und es nicht zweckdienlich habe 
ſein können, wenn etwaige irrige Anſichten im 
Publikum Verbreitung gefunden hätten. Es em⸗ 
pfehle ſich nunmehr aber, dieſe Frage nach jeder 
Beziehung hin zu beleuchten, damit es der Preſſe 
möglich ſei, eingehend über die Verhandlungen zu 


berichten und ſo früher veröffentlichte Anfichten | 


gegen das Projekt richtig zu ſie 

ſchen den betheiligten Behörden gepflogenen 
Verhandlungen ſeien nunmehr ſo weit gediehen, 
daß dem Abſchluſſe des Contrakts nichts mehr 
im Wege ſtehe. Einigung ſei in allen Bunkıen 
erzielt, die Handelskammer habe von ber Stelle 
ab, wo der Eiſenbahnbetrieb aufhört, den 
weitern Betrieb und die Hafltpflich: über⸗ 
nommen, und habe ſich ferner mit ber von der 
Bahnverwaltung beanſpruchten Ueberführgebühr 
von 5 Mk. pro Waggon einverſtanden erklärt 
und ſich verpflichtet die ganze Strecke von Eis, 
Schmutz, Schnee u. ſ. w. rein zu halten. Auch die 
Militärbehörde ſtehe dieſem Projekt günſtig 
gegenüber und verhalte ſich außerordentlich ent 
gegenkommend bei der nothwendig werden⸗ 
den Erdbewegung in der Nähe des Jacobs⸗ 
thors. Unbedingt nothwendig ſei aber, 
daß mit dem Bau jetzt begonnen werde, da 
die Ausführung vielleicht unmöglich werden 
wird, ſobald erſt die Feſtungsbauten ganz 
vollendet ſein werden. Verlangt werden zur 
Ausführung 40 000 Mk., in dieſem Betrage 
befinden ſich über 20 000 Mk. für Arbeiten, 
die auch ohne die Uferbahn gefertigt werden 
müſſen. Dazu gehört u. A. die Erhöhung 
der Uferchauſſee vom finſteren bis zum Brücken⸗ 
thor, der Umb zu des Schankhauſes 2 u. ſ. w. 
Die übrigbleiben 20 000 Mk. ſtellen etwa das 
Gehalt eines neu anzuſtellenden Elementar⸗ 
lehrers dar. Nun ſei vielſach behauptet worden, 
die Uferbahn werde nur einigen Getreide- und 
Kohlenhändlern zu Gute kommen. Wenn dies 
wirklich der Fall wäre, ſo ſei dies doch kein 
Grund, der Ausführung Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten, gerade unter dieſen Gewerbtreibenden 
befinden ſich die höchſten Steuerzahler, denen 
zu helfen und deren Steuerkraft zu ſtärken, die 
Stadt wohl verpflichtet ſei. Bringe die Stadt 
doch auch dem Handwerkerſtande durch die 
Fortbildungsſchule Opfer. Die Uferbahn 
werde aber der geſammten Bürgerſchaft zu 
Gute kommen, der rege Weichſel verkehr von 
Brahnau und Schulitz werde ſich hierherziehen, 
Arbeiter werden genügende und lohnende Be ⸗ 
ſchäf igung finden, die Pacht für das Ufergeld 
wird ſich erhöhen, nach der Gasanſtalt wird 
ein Strang gelegt werden können, die Koſten 
für die Abfuhr von Kohlen dorthin werden in 
Wegfall kommen und ſo wird die neue Bahn 
der Stadt ſo viele Vortheile bringen, daß die 
aufzuwendenden 20 000 Mk. hierbei ebenio- 
wenig in Betracht kommen können, wie der 
geringe Schaden, den vielleicht einige Fracht⸗ 


ſuhrbeſitzer dadurch erleiden, daß fie einige 
Pferde weniger halten können. Glauben Sie 
mir, meine Herren, ſo ungefähr ſchloß der 
Herr Bürgermeiſter, ſeit meiner Amtszeit in 
hieſiger Stadt iſt der Magiſtrat mit keiner 
Geldſorderung an Sie herangetreten, die foviel 
Segen, meiner Ueberzeugung nach, bringen 
wird, als die vorliegende. Genehmigen Sie 
den Magiſtratsantrag.“ — Ohne jede Dis- 
cuſſion erfolgte die Zuſtimmung, nur 2—3 
Herren ſtimmten gegen den Antrag. Wegen 
Beſchaffung der Mittel wird ſ. Z. weiterer 
Beſchluß gefaßt werden. — Von der Wahl 
des Lehrers Walter zum ſtäbtiſchen Elementar⸗ 
lehrer wird Kenntniß genommen. — Zum 
Ausbau des Sammelbaſſins der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung werden 5600 Mk. bewilligt. 
Der Ausbau wird zur Folge haben, daß die 
laufenden Brunnen beſſeres Waſſer liefern 
werden. Auch iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß neue Brunnen werden errichtet werden 
können. — Genehmigt wird die Anſtellung 
eines Polizei- Bureau-⸗Aſſiſtenten mit einem An⸗ 
fangs gehalt von 1500 Mk. und die Verpach⸗ 
tung des bisherigen Forſtetabliſſements Smolnik 
auf 12 Jahre an den Herrn Schröder⸗Grünhof 
für 605 Mk. Jahrespacht. 

— (Zum Jubiläum des Reichs ⸗ 
bank Präſidenten Excellenz von 
Dechend.] Wie wir |. 3. mitgetheilt 
haben, waren die Handelskammer⸗Mitglieder, 
Herren Emil Dietrich und H. Schwartz jun. 
delegirt worden, die Adreſſe unſerer Handels 
kammer dem Herrn Jubilar perſönlich zu über⸗ 
reichen. Der Herr Reichsbank Präſident hat 
den Herren Delegirten gegenüber ſeine Freude 
über die Adreſſe ausgeſprochen und eine 
nähere Beſichtigung derſelben in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, ſobald ihm dazu Muße geboten ſein 
werde. Gleich ſei ihm dies nicht möglich bei 
den vielen, ihm zu Theil gewordenen Auf⸗ 
merkſamkeiten. — Gelegentlich des Abends 
im Kaiſerhof ſtattgefundenen Diners hatten 
die beiden Herren Delegirten die Ehre durch 
Herrn Juſtizrath Leſſe dem Herrn Minifter 
von Bötticher vorgeſtellt zu werden, der an 
demſelben Abende nach Thorn abreiſte. Der 
Herr Minifter hat auch bei dieſer Gelegenheit 
beiden Herren ſein Wohlwollen und ſein 
Intereſſe für unſere Stadt ausgeſprochen. 


— [Subhaſtations⸗Termin.] In 
der am Dienſtag bei dem Königl. Amtsgericht 
in Tremeſſen ſtattgefundenen Subhaſtation des 
Rittergutes Oſtrowitte trzemeszynskii iſt der 
Fiskus Meiſtbietender mit 150 Mk. für den 
Morgen geblieben. Das Gut hat 2300 Mor⸗ 
gen Areal. 1 


Klaſſe 174. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Loſterie wird nach planmäßiger Beſtimmung 
am 6. Oktober d. J., früh 8 Uhr, ihren An⸗ 
fang nehmen. N 

— [Feldwebellieutenants.] 
Diejenigen nicht mehr militärdienfipflichtigen 
inaktiven Unteroffiziere (Feldwebel ꝛc. und 
Sergeanten) von mindeſtens achtjähriger aktiver 
Dienſtzeit, welche zur Verwendung als Feld⸗ 
webellieutenants im Mobilmachungs falle wäh- 
tend der Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 
1888 bereit ſind, müſſen ſich jetzt bei dem be⸗ 
treffenden Bezirkskommando oder Bezirksfeld 
webel melden. 


— [Stadttheater.] Mit der Operetten 
Poſſe von W. Mannſtädt „Der Stabstrompeter“ 
hat geſtern Herr Direklor Hannemann die 
Winterſaiſon in unſerem Stadttheater eröffnet. 
Das Stück übt in Berlin eine überaus große 
Zugkraft aus, es iſt dort ununterbrochen mehr 
denn 150 Mal gegeben worden. Das Libretto 
iſt ein hoch intereſſantes; ein reicher Konditor 
hat ein armes Mädchen geheiratet, da; nun ⸗ 
mehr die große Dame fpieien will und den 
Ehemann bewegt, ſein Geſchäft zu verkaufen 
und eine Villa zu erwerben, um dort ein 
herrliches Leben zu führen. Der in allen 
Punkten ſeiner „gebildeten“ Frau nachgebende 
Mann läßt ſich bereden und willigt auch ein, 
große Geſellſchaften zu geben. Der Konditor 
hat eine Schweſter und ein Mündel, letztere 
iſt mit dem Stabstrompeter Werner verlobt, 
alle haben ſich auf der Villa eingefunden, 
mit Ausnahme der Frau des Konditors und 
deren Gäſte fühlt ſich niemand glücklich. Dem 
Stabstrompeter gelingt es durch fein „ſchneidi⸗ 
ges“ Auftreten den ehemaligen Konditor zum 
energiſchen Auftreten gegen feine Frau zu ber 
wegen, es tritt die gewünſchte Aenderung der 
Verhältniſſe ein und die Familie wird glück⸗ 
lich und zufrieden. — Von den Darſtellern 
erwarb ſich ungetheilten Beifall Herr Direktor 
Hannemann (Konditor Mampe) der durch ſeinen 
urwüchſigen Humor aus dieſer dankbaren Rolle 
das zu machen verſtand, was dem Autor vor⸗ 
ſchwebte. Auch Fräulein Saila (Frau Eva 
Mampe) gefiel ſowohl in geſanglicher wie 
ſchauſpielertſcher Beziehung. Ueber die übrigen 
mitwirkenden Kräfte wollen wir uns roch j 
des Urtheils enthalten. — Die von G. Steffens 
zu dieſer Operette geſchaffene Muſik haben wir 
hier in Concerten bereits wiederholt gehöct, 
ſie hat ſteis Anerkennung gefunden. Das Orcheſter 


— [Lotterie] Die Ziehung der 1. 


(Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts.) unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Müller hielt ſich brav. 

— [Der Wohn ungswechſel] if 
auf den heutigen Tag feſtgeſetzt, man ſieht je⸗ 
doch nur wenig Möbeltransporte in den 
Straßen, was wohl dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben ift, daß in Folge mehrerer Neubauten, 
deren Wohnungen von heute ab vermiethet 
find, aber ſchon vorher bezogen werden konnten, 
viele Umzüge bereits in den letzten Tagen des 
vergangenen Monats haben bewerkſtelligt wer⸗ 
den können. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Strafkamwerſitzung wurden verurtheilt: Die 
Wittwe Marianna Arentowicz aus Walicz 
wegen fahrläſſiger Tödtung reſp. Gewerbe⸗ 
polizeikontravention zu 1 Monat Gefängniß 
und 15 Mk. Geldſtraße ev. zu 5 Tagen Ger 
fängniß; der Schulknabe Marcel Wisniewski 
aus Gr. Mocker wegen Diebſtahls zu 1 Tag 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Weiß auß 
Culm wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mittels gefährlichen Werkzeuges zu 2 Jahren 
Gefängniß; der Arbeiter Albert Beitinger 
aus Culm wegen deſſelben Vergehens zu 9 
Monaten Gefängniß; der Schloſſermeiſter 
Alexander Maciejewski aus Thorn iſt von 
der Anklage der Beihülfe zur Urkundenfälſchung 
zur Untreue reſp. zur Unterſchlagung frei⸗ 
ge prochen; ebenſo erfolgte die Freiſprechung 
des Fleiſcherlehrlings Richard Eichler aus 
Culmſee, welcher der fahrläſſigen Körperver⸗ 
letzung angeklagt war. 

— [Auf dem heutigen Wochen- 
markt] wurde bezahlt: das Pfund Butter 
mit 80 Pf. bis 1 Mk. 10 Pf., das Schock 
Eier mit 2 Mk. 40 Pf., der Centner Kar⸗ 
toffeln mit 1 Mk. 30 Br. bis 1 Mk. 60 Pf., 
die Tonne Pflaumen mit 1 Mk. 80 Pf. bis 2 
Mk. 20 Pf., das Pfund Birnen mit 10 bis 
15 Pf., das Pfund Aepfel mit 10 bis 15 Pf., 
der Kopf Weißkohl mit 5 Pf., der Kopf Roth⸗ 
kohl mit 6 bis 8 Pf., Fiſche (es waren nur 
tote vorhanden) koſteten: das Pfund Zander 
60 P.., das Pfund Hecht 45 Pf. das Pfund 
Breſſen 40 Pf., das Pfund kleine Fiſche 20 
Pf., das Paar junge Hühner wurde mit 1 Mk. 
20 Pf., das Paar alte Hühner mit 2 Mk., das 
Paar Enten mit 1 Mk. 80 Pf. bis 3 Mk. be⸗ 
zahlt. Gänſe koſteten das Stück 4 Mk., gute 
Haſen 2 Mk. 45 Pf. das Stück, Rebhühner 
das Prar 1 Mk. 40 Pf., Tauben 50 bis 70 
Pf. das Paar. Der Centner Heu wurde mit 
5 Mk., der Geniner Stroh mit 6 Mk. bezahlt. 

— [Gefunden] iſt geſtern ein Pfand⸗ 
ſchein über eine Uhr. Eigenthümer wolle ſich 
im Poli 2 ed: Pabel ü 
— [Bolizeil:iges.) erhaftet ſind 

ara der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt anhaltend, heutiger Waſſerſtand 0,13 
Mtr. unter Null. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, 1. Oktober. 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Oanknoten 194,35 195,80 
Warſchau 8 Tage 193,40 | 194,30 
Pr. 4% Conſols N 105,50 | 105,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 61,00 | 61,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,10 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. IL 300,25 | 100,20 
Credit⸗Actienn 371,50 | 449,50 
Oeſterr Banknoten 162,35 | 162,20 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 210,40 | 210,00 
Weizen: gelb October⸗Novbr. 149,20 | 149,70 
April-Mai 160,00 | 160 00 

Loco in New-Norf fehlt. 851/, 

Roggen: loco 128,00 | 128,00 
Oetober⸗Novbr. 128,50 | 128,70 

Novbr.⸗Deebr. 148,50 | 128,50 

April⸗Mai 132,00 | 181.70 

Rüb il: October⸗Novbr. 43,10 | 43 30 
April⸗Mai 43,90 | 43 90 

Spiritus: loco 88,00 37 80 
Oetober⸗Novbr. 87,70 | 37,60 


April⸗Mai 39,60 39,70 
Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 31, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 1. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

40,25 Brf. 40,00 Geld 40,00 bez. 

88,75 „ 


Loco 
October 39,25 „ 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 30. September 1886. 
Aufgetrieben waren 120 Schweine, darunter 20 fette, 
für welch letztere 37—88 bezw. 38—39 Mk. für 50 Klo. 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Die ſchlechte Witterung 
wirkte niederdrückend auf den Verkehr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — ———— — 
2 2 Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
8 Stun m. m. o. C.] R. Stärke [bildung — 
80.| 2 h. p. 757 616 0 W 8 10 

10 h. p. 7561-14 7 Bit} 
1] 6 ha. 758.4 CIAs[ W 


Waſſerſtand am 1. Oktbr. Nachm. 3 Uhr: 0,13 
Meter unter 0. 


Holztransport auf der Weichſel: 
Am 1. Oktober ſind eingegangen: F. Spitz von 
J. Rütgers Grana an Ordre J. Wagner Danzig, 
Schulitz 1 Trafte 1 Kanteiche, 6883 meh fache und eine 
fache Kiefern⸗Schwellen, 329 Kiefern⸗Schleper. 


Dre 


eute entſchlief nach langem ſchweren 
Leiden im 20. Lebensjahre unſere 
ſheure Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Anna Kurowska 


zu einem beſſeren Leben. 
Dies zeigen um ſtille Theilnahme 
bittend allen Freunden u. Bekannten an. 
Mocker, den 1. October 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag Nachm. 
um 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Auf der Esplanade! 
Traber’s 
weltberühmtes anatomiſches MUSEUM 


aus BERLIN. 


Zum erſten Male in Thorn mit bollitänbiger Sammlung (keine Filiale). 
Ueber 1000 anatomiſche Präparate, 50 lebensgroße Figuren 
werden alles bisher in dieſem Genre Gezeigte weit übertreffen. 

Mache ein pt. Publikum ganz beſonders auf die zuſammengewachſenen Knaben 
Johann und Jacob Tocci, welche letzten Winter in Berlin ſenſationelles Auf⸗ 
ſehen erregten aufmerkſam. 

Geöffnet täglich von früh 10 bis Abds. 10 uhr nur für Erwachſene. 
Entree 30 Pfg., Militair 15 Ff. 


ATENT-Universalkurbel- 


Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen. 
Specialität der Maſchinenfabrik 
Magnus Epple in München, Lands bergerſtr. 25. 


m 29. v. M. Abends 9½ Uhr ſtarb 
nach kurzem aber ſchwerem Kranlen⸗ 
lager der Färber 


August Heilig 


im Alter von 61 Jahr. Dies allen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder be- 
ſonderen Meldung zur Nachricht. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 2. d. M. Vormittags 9 Uhr von 
dem ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt. 


CC ͤ 
D ſe Beerdigung des Eiſenbahnzug⸗ 
führers August Lach findet 
am 2. Detober er. 2 Uhr Nachmittag 
auf dem Kirchhofe zu Rudack von der 
hieſigen ſtädt. Leichenhalle aus ſtatt. 
i Meinem Freunde Schuprit zu ſeinem 
heutigen Wie genfeſte ein dreimal donnerndes 
Hoch!!! 
Ein alter Stammgaſt. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 2. ]! 
Juli 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften, wird 
der von uns im Einverſtändniſſe mit der 
Stadtverordnetenverſammlung unter Zuſtim⸗ 
mung der Ortspolizeibehörde aufgeſtellte 
Fluchtlinienplan für die öſtliche Seite der 
Straße „an der Mauer“, zwiſchen der 
Paulinerbrückſtraße und dem ſtädliſchen Thurm 
Altſtadt Nr. 401 
von Montag den 27. d. Mts. ab 
zu Jedermanns Einſicht im ſtädtiſchen Bau⸗ 
Bureau (im Rathhauſe 2 Treppen) ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den Flucht. 
linienplan innerhalb einer Präcluſiv⸗ Friſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen find, 

Thorn, den 23 September 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 4. October d. J., 


175. Königl. Preuß. Lotterie (ieh 6. Octbr. 80) 


U 7725 , 78, is, ao, Antheilen. 


Rothe Kreuz. Jooſe 25 Mark, e ee 


7, Kreuz, ½ Preuß. zuj. mit Lifte u. Porto 9½ Mk. 5 empfiehlt und 
½ Kreuz, ½ Preuß. zuſ. mit L ſte u. Porto 17½ Mk. 5 verſendet prompt 


A. Fuhse, Bankgeſch., Berlin W., Friebrictr. 70 im Faber Baue. 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
theile ganz ergebenſt mit, daß ich mein hie⸗ 
ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 


J. Abraham. 
si Berfirherungsgeielficpnft 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 


Verhältniß der Verſicherungs jahre. 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
a 10 20 30 

für das 30 


90 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital-Verſicherungen anf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 


40ſte Verſicherungsjahr 
120 Prozent 


60 


„Thuringia“ ı Erfurt 


Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 


Krieger - 


Sonnabend, den 2. October, 
Abends 8 Uhr 


Appell 


im Schumann'schen Lokal. 


— — 1 
Tagesorduun gi 
Die Feier des Geburtstages Sr. Kaiſerl. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen betr. 


Krüger. 


zurückgekehrt. 
Dr. Sinai. 


ehufs Gründung eines Zither⸗Clubs 
werden ſämmtliche Zitherſpieler zu 
einer Beſprechung nach dem Schützenhauſe 
zum 2. October Abends 9 Uhr eingeladen. 
Das Mitbringen der Inſtrumente iſt erwünſcht. 


2 Wolle zu 
in beſten Qualitäten v 2,40 pr. Pfd. 


Alle Neuheiten in Stickereien, 


gez. Decken, Läufern etc., 
Holz-, Korb- u. a. Art. 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
&rreil. M. Koelichen vis-a-vis G. Weese. 


Strickwolle 


empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten ſehr 


billig von 2 M. 50 Pf. per Zollpfd. an 
S. Hirschfeld. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer - Str. 


Die Waſch⸗ u. Plättanſtalt 


von G. Rauchfuß hale ich vom 1. October 


ab übernommen und wird es mein Be 
ſtreben ſein pünktlich und ſauber die Wäſche 
zu liefern. Achtungs voll 


Flader 1 Junkerſtr. 247. 


Ein Schaufenſter 


Von der Reiſe 


Nachmittags 4 Uhr N 
ſollen 6 ſtarke Pappeln am ſtädtiſchen Condult 
(hinter dem Behrensdorff'ſchen Zimmerplatz j 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
eingeladen ſind. 

Thorn, den 30. S; ptember 1886. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die am 5. März 1862 in Usdau Kreis 
Neidenburg geborene unverehelichte Mar ie 
Berau, evangeliſch, ortsangehörig in Mocker 
Kreis Thorn iſt am 31. März er. in das 
hieſige ſtädtiſce Krankenhaus aufgenommen, 
jedoch am 15. April er. aus demſelben ent⸗ 
wichen. 

Da gegen die Genannte durch Verfügung 
des Herrn Regierungs⸗ Präſidenten eine in 
der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
Anſtalt zu Konitz zu verbüßende Nachhaft 
von 6 Monaten feſtgeſetzt iſt, jo wird um 
gefällige Mittheilung des Aufenthaltsorts 
der Berau und deren Feſthaltung ergebenſt 
erſucht. 

Thorn, den 29. September 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion! 


Dienſtag den 5. October 10 Uhr 
verfleigere im Hofe der Frau Liebchen: 
3 Frachtwagen 4“ u. ſonſtige Fuhr⸗ 
manns ſachen, 3 Decimalwagen 5 
bis 15 Ctr. Tragkraft, 1 Regulator, 
mehrere Schlitten, 1 Schuppenpelz, 
ſowie verſchiedene Wirthſchafts 


ſachen. 
Dobrindt. 


Königl. Gymnaſſum. 


ſicherungen, Wittwenpenfions- und Rentenverſicherungen. 
III. Verſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 
Die Entſchädigung beitegt, je nach dem Hrade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsauſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 8 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnlich e Mrämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden. 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
Ber ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. uU 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police lann ſich Jedermann ohne Zuziehung eine 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erſorderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


N. Schirmer, Agent der Thuringia. 
Geschäfts - Verlegung. 


Vom 1. October befindet ſich meine 
Tilsiter Schuh - Niederlage 
——— Paffage 310 
im Haufe des Herrn B. Scharf. Empfehle daſelbſt meine 
Tilsiter Schuhwaaren 
zu bekannt billigen Preiſen. Hochachtungsvoll 


W. Husing aus Tilsit. 


mit Jalouſie ag 
billig zu verkaufen bei 1 
R. Steinicke, Annenſtr. 


Zwei 4“ Wagen 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


m zu räumen 
empfehle eine Partie 2—2½½, 3—4—5 
und 6/%9ge 


Bohlen 
zu ſehr billigen Preisen. 


Gleichzeitig bringe meinen geehrten Kunden 
mein gut aſſortirtes Lager von 


Bauholz, Brettern und 


Schirrholz 


in Erinnerung. 
Louis Angermann. 


Heute Sonnabend 


Zur Aufnahme neuer Schüler 
Sin te 1 N . Heinr. Peucker. Scene Heute Sonnabend Abends von 6 Uhr ab v. G Uhr ab 
onnaben en 9. er A A i ri iib- = 
eres un d 12 übe. A Wurſteſſen. ſriſce Grüß aint 
in meinem Geſchäftszimmer bereit. Vorzu⸗ Ne annen Es ladet ergebenft ein u. Leberwürſichen. 
legen iſt der Tauf- reſp. Geburtsſchein, der NEN Schärpen, Laechel, Araber - Str Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 
Impfſchein und das Abgangszeugniß von der Schleifen, I N FRZINNNN Ak 
mi Wie 1. Böer 1886 1 15—20000 Mk. 
orn, den 1. 0 . — en edaillen 2 x 
. 2 ; A egen pupillariſche thek a 5% ſofort zu 
— Dr. Hayduck. Grünberg chi. 33 60 Mann 12 5 c bee Offenen unter 
5 ; i etc,, Erdarbeiter und 10 Familien Stein- a Sp 
ene adele ee e 
2 Daber ſche auf der Chauſſee⸗Neubauſtrecke uleec in 0 d 
treffende Waarenforde ſch — Bahnhof Naymowo Beſchäftigung bei dem 8 5 N “eröfnen 


Unternehmer M. Zebrowski, 
Strassburg. 


Dammbau! 
Ein tüchtiger Schachtmeiſter 


mit guten Zeugniſſen und ca 35 Arbeitern 
findet ſofort gute Beſchäftigung bei 


rungen bitte bis zum 

Oetober d. J. an 

mich zu berichtigen. 
A. Böhm. 


Gebrauchte 
0 


Kartoffeln 


ſind zu haben bei 


E. Drewitz. 


1 Theiluehmer 


r 
holländische Dachpfannen J nt, Sr. 10: Sernsgen ade gear, 


verkauft G. Soppart, Gerechteſte 95, unter L. 10 poſtlagernd Thorn. 
Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


werde, bitte ich ein hochgeehrtes Publikum 
von Mocker und umgegend mich in meinem 
neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, da ich ſtets beſtrebt ſein werde, uur 
gute und reelle Backwaaren zu liefern. 
Hochach ungsvoll 
Johann Lucht, 
Klein Mocker. 


1 ordentliches Laufmädchen 


Von heute ab, alle Tage 


friſcher Ninder⸗ und 
Schweineklops 


a Pfd. 55 Pf. bei 
Robert Wennek, Eliſabethſtr. 8. 

e Harlemer Blumenzwiebeln, 

Hyacinthen, Tulpen und Crocus 
billig abzugeben in ber Kunſt⸗ K Handels⸗ 
gärtnerei J. Marciniec früher Baatz 

Bromberger Vorſtadt 51 2. Linie. 
möbl. Zimmer z d. Schlammſtr. 310 III. 
1 tl. Wohn. 7. verm. Neuſt. Markt 147/48 1. 
Pensionäre find, Aufnahme Annenſtr. 181 I. 
1 Pferdeſtall zu verm. Araberſtraße 124. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Schuhmacherſtr. 426. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 14 2 Tr. 
IH. Z. m. Bett bill z. verm. Kl. Gerberſtr. 22. 
1}. möbl 8. iſt billig z. v. Seglerſtr. 108. 
I md. 8. U. Kab. 5 verm, part, Wer- Str 106, 
Tellerwoh., 2 Stub. Kam. z v. Annenſt. 181 
in möbl Zim. u Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. z. v. Heiligegeiſtſtr. 201/ part. 
Eid Parterre Wohnung, 3 Stuben u, 

Zubehör zu vermiethen. Rudolf Aſch. 


Ben. 443 iſt eine neu renovirte 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 
in großes möbl. Zim. für 1 oder 2 Herren 
bald z. vermieth. Brückenſtr. 38 2 Tr. 
möbt. Zim. von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Kl. Gerberſtr. 73 1 Tr. 
Wohnung, Stube, Kavinet und Küche zu 
verm. Bromb. Vorſt. 51 2. Linie. 


möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Vorſtadt No. 14 Neubauer. 
1 Heine Beamten⸗Wohnung zu vermiethen. 
Copernikusſtr. 172/78. 
in gut möbl. Zimmer mit Flügel 
in d. Elifabethfir. zu verm. 
Näh. in der Expedition d. Ztg. 
Gr ſchöne Wohnung Butterſtr. 1 Tr⸗ 
nach vorn für 60 Thlr. Auskunft 
bei Schloſſermeiſter Wittmann. 


ECC ³ A ung ou 0 300 320 
1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


Ein ſchönes großes Zimmer getheilt 
zu vermiethen, auch Burſchengelaß⸗ 
Brücken ⸗Straße Nr. 19. 
ut möbl. Zim. auf Wunſch mit 
Beköſtigung find von ſof ort zu 
vermiethen. Gerechteſir. Nr. 122/23. 
Ein fein möbliertes Zimmer, Pian ino, 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja⸗ 
blonsti bewohnt hat von jofort zu ver⸗ 
miethen. Louis Kaliſcher. 
rüdenftrape 11 iſt von ſofort ein 
Comptoir nebſt großer angrenzender 
Stube ſowie ein gewölbter großer Lager⸗ 
eller zu vermiethen S. Danziger. 


Eine große, auch eine kleine g 
milien Wohnung iſt von ſofort 2 
zu vermiethen. 1 2 
©. Schilke, Brückenſtraße 18. 
m Houſe Schülerſtr. 410 ſind von ſoſort ö 
J mehrere kleine Wohnungen zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu verm. Näh. l 
in meiner Wohnung 3. Etage. Cichocki. 


ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
D Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baderſtr. 56. 
H'glaner, Wohnung 1. Stage, 8 
Zimmer, Kabinet, Entre und 
Zubehör auch Stall zu 2 Pferden u. 
Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Oumann. 


Die herrſchaftl. Wohnung 
Segler » Straße 187 iſt von ſo fort zu 
vermiethen, Nähere Auskunft ertheilt 

J. Keil, Butterſtr. 91. 


Stadttheater 


in Thorn. 


(Direction E. Hannemann.) 


Sonnabend, d. 2. October: 
geſchloſſen! 
— — 
Sonntag, d. 3. October: 
Der Stabstrompeter, 


Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
15. Sonntag n. Trinitatis. 
| Erntedankfeſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ u. Nachm. Kollekte für die dringendſten 
Nothſtände der evang. Landeskirche. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
15. Sonntag n. Trinitatis. 


Erntefeſt. 

Vorm. 9 Uhr: Einſe gnung der Conſirman⸗ 

den der St. Georgen⸗Gemeinde. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Beichte u. Abendmahl Herr Pfarrer Klebs. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Bor- und Nachm. Kollekte zum Beſten 

der Heil- und Pflegeanſtalt für Epileptiſche 

zu Carls of. 


— 


e 


S 


1 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Coll ekte für die dringendſten Nothſtände 
der evangeliſchen Landeskirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. luth. Kirche. 
15. Sonntagen Trinitatis, 
Erntefeſt. 


3 Toporski & Felsch Thorn.! kann fih melden. Schoen & Elzanowska. 8 Z m. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Druck und Verlag der Bucdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schur meir) in Tyorn. 


